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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

betreffend
flicht für gewerbliche Verbraucher vou Kohle, Koks

Mb Briketts.
f Grund der §§ 1, 2, 6 der Verordnung des

ldesrats über Regelung des Verkehrs mit Kohle vom
Februar 1917 (RGBl . S . 167) und der §§ 1 und
er Bekanntmachung des Reichskanzlers über die Be-

»olzaeldt ong eines Reichskommissars für die Kohlenverteilung
, 28. Februar 1917 (RGBl . S . 193) wird bestimmt:I 1. Die in der Bekanntmachung, betreffend Melde-
ht für gewerbliche Verbraucher von Kohle , Koks und

* rtts vom 17. Juni 1917 (Reichsanzeiger Nr . 145),
schriebenen Meldungen sind in der Zeit vom 1. bis
ptember erneut zu erstatten.

K2. Die Meldungen sind gleichlautend zu erstatten:
- an die für den Ört der gewerblichen Niederlassung

des Meldepflichtigen zuständige Ortskohlenstelle , beim
Fehlen einer solchen an die zuständige Kriegswirt¬

aste.

d. 38i«

liefet
Rebstock.

schastsstelle;
an die für den Ort der gewerblichen Niederlassung
des Meldepflichtigen zuständige Kriegsamtsstelle;
an den Reichskommissar für die Kohlenverteilung
in Berlin;

. an den Lieferer des Meldepflichtigen,
es gewerlwestellt der Meldepslichtige bei mehreren Lieferern , so
'schreibe» » jeden Lieferer eine besondere Meldekarte zu richten,
und W«pe mit den unter a—c genannten nicht gieichlautet,
chfellehr >ern für jeden Lieferer nur die bei ihm bestellte Menge

außerdem in einer Gesamtsumme noch die bei den
sten Lieferern bestellten Mengen ohne Namensnennung

nate  anderen Lieferer angibt.
z 3. Zu den Meldungen sind nicht mehr die für die

k>elstr 16 Meldung ausgegebenen Meldekarten , sondern neue,
j mzelnen Punkten abgeänderte Vordrucke zu benutzen,

>ei den in § 5 der Verordnung vom 17. Juni 1917
chneten Stellen zu beziehen sind.

4 . Im übrigen verbleibt es bei den Bestimmungen
Bekanntmachung , betreffend Meldepflicht für gewerb-
Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts vom 17.

nensttvr i 1917 (Reichsanzeiger Nr . 145).
_ Berlin,  den 8. August 1917.

■ , Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung.
Stutz.*

Montabaur,  23 . Aug . 1917°.
Bestellungen auf Meldekarten sind nach hier zu

Am.
Der Landrat : Bertuch.
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Wiesbaden,  den 18. August 1917.
Mach § 16 der von dem Herrn Minister für Land¬
lschaft, Domänen und Forsten unterm 12. April 1912
jenen Ausführungsbestimmungen zum Aussührungs-
! zum Viehseuchengesetz vom 25. Juli 1911 hat die
tzung des Wertes der Tiere durch den beamteten

Arzt allein  zu erfolgen, wenn der beteiligte Besitzer
irnmt, jedoch nur in den Fällen , in denen die Schätz-
isumme für die gleichzeitig zu entschädigenden Tiere
i Besitzers 1500 Lfiark nicht übersteigt.
Aus Anlaß eines Einzelfalles , bei dem die Schätzung

Milzbrand gefallenen Kuh — obwohl Serenan
t 2000 Mark betrug— durch den zuständigen Kreis-
irzt allein  erfolgt ist, und im Hinblick daraus , daß
l>em derzeitig gesteigerten Wert des Viehes eine Wie-

ceiseS. jolung dieses Falles nicht ausgeschlossen erscheint,
m he ich unter Hinweis auf die oben angeführte Be-
'H ' rnung darauf aufmerksam , daß in allen Fällen,
its in Nr . >men ' der Schätzungswert eines oder mehrerer gleich-
Bedarf >4 zu entschädigenden Tiere eines Besitzers 1500 Mk.

steigt, die Zuziehung der beiden Schiedsmänner zum
„ atzungsgeschäft zu erfolgen hat.

I Wegen des Verfahrens bei nachträglicher Zuziehungblf,, 1 Schiedsmänner sowie wegen der durch den Tierarzt
™ ein vorzunehmenden Schätzungen verweise ich auf
Anmeld „ Rundschreiben vom 17. Juni 1912, J .-Nr . I . V . 232.
•ben soll f Der Landeshauptmann in Nassau.

^Fleist An die Herren Bürgermeister des Kreises,
schkarten Abdruck im Anschluß an meine Verfügung vom 2. 8.
as -Rei < Kreisblatt Nr. 133, zur Kenntnisnahme und Be-
!N.
meinden Montabaur,  den 24. August 1917.t ßenötii' Der Königl. Landrat: Bertuch.
ontab! L Au die Ortspolizeibehördendes Kreises.

^Das Kciegsministerium hat eine Nachprüfung der auf
>nd der Verfügung vom 27. 7. 17, Kreisblatt Nr . 119

betr . Betriebszählung , beantworteten Fragebogen ange¬
ordnet . Die erforderlichen Drucksachen einschl. Anweisung
über die Nachprüfung werden Ihnen in den nächsten
Tagen übersandt . Um genaue  Beachtung der Anwei¬
sung wird ersucht. Die in der Anweisung festgesetzten
Termine sind pünktlich einzuhalten . Die bereits einge¬
sandten Fragebogen erhalten Sie in den ersten Tagen
wieder zurück. Bei der Zurücksendung der Fragebogen
ist Mir auch zu berichten, daß die Fragebogen vollständig
und ordnungsmäßig ausgefüllt sind.

Montabaur,  den 26. August 1917.
Der Kgl. Landrat : Bertuch.

Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 25. August 1917 . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Zusammenhang mit Jnfanteriegefechten entwickel¬

ten sich bei Ipern  in einzelnen Abschnitten wieder leb¬
hafte Artilleriekämpfe , die auch Nachts über anhielten.
Oestlich von St . Julien  stieß ein zur Säuberung eines
Engländernestes angesetzter Vorstoß mit einem feindlichen
Angriff zusammen .' Nach Zurückwerfen des Gegners
wurde das beabsichtigte Unternehmen von uns erfolgreich
durchgeführt . Beiderseits der Straße Ipern -Menin ver¬
suchten die Engländer erneut in unsere Stellung einzu¬
dringen . Am Nordwestrand des Herenthage -Waldes
drückten sie unsere Linie etwas zurück. Im übrigen
wurden sie verlustreich abgewiesen. An mehreren Stellen
scheiterten feindliche Erkundungsoorstöße . Starke Abtei¬
lungen des Gegners , die in den späten Abendstunden gegen
unsere Linien bei Lens vorgingen , wurden nach zähem
Nahkampf in ihre Ausgangsstellung zurückgetrieben.

Südlich von Venbhuil  e entrissen wir den Englän¬
dern heute früh durch überraschenden Sturm das von
ihnen gehaltene Gehöft Gillemont.

Nach heftiger Artillerievorbereitung , die in St.
Quentin  und umliegenden Dörfern mehrfach Brände
hervorrief , griffen die Franzosen gestern unsere Vertei¬
digungsabschnitte auf der Südfront der Stadt in einer
Breite von etwa 3 Kilometern an.

In schweren Kämpfen wurde der Feind auf der ganzen
Linie geworfen . Unsere dort fechtenden Truppen befinden
sich in ' restlosem Besitz ihrer Stellungen.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen.
Bei Verdun  nahm die Gefechtstätigkeit beiderseits

der Maas wieder zu. Westlich des Flusses stießen die
Franzosen morgens und abends gegen unsere Stellungen
am Forges - Bach  zwischenMalaneourt undBethincourt
mit starken Kräften vor . Im wirksamen Feuer unserer
Artillerie wurden beide Angriffe unter schweren Verlusten
abgeschlagen. Ebenso ergebnislos blieb ihr Versuch,
auf dem östlichen Ufer von der Höhe 344 aus nach
Norden vorzudringen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Längs der Düna , bei Smorgon , Luck und Tarnopol,

zwischen Pruth und der Moldawa sowie am Oitoztale
zeitweilig auflebendes Artilleriefeuer . Vorstöße russischer
Jagdkommandos bei Brody scheiterten.

Mazedonische Front.
Nichts besonderes.

Der Erste Generalquartiermeister : Llldeudorff.

WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier , den 26 . Aug . 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern  erreichte der Feuerkampf nur in ein¬

zelnen Abschnitten größere Stärke . An mehreren Stellen
scheiterten englische Erkundungsvorstöße.

Im Vorfeld unserer Stellungen westlich von Le Ca-
telet  kam es zu lebhafter Kampstätigkeit der Artillerien
und Jnfanteriegefechten um die in unserer Postenlinie
liegenden Gehöfte.

St . Quentin  lag wieder unter französischem Feuer,
das neue Brände hervorrief.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen.
Längs der Aisne  lebte mehrfach das Feuer auf . Nach

starker Artilleriewirkung südwestlich von Pargny  in un¬
sere vordersten Gräben gedrungene stanzösische Abteilungen
wurden durch schnellen Gegenstoß geworfen.

Auf dem Westufer der Maas  blieb die Gefechtstätig¬
keit geringer als in den letzten Tagen . Dagegen war der
Artilleriekampf östlich des Flusses wieder sehr hart . Er¬
neut stießen feindliche Kräfte von der Höhe 344 (östlich

von Samogneur ) nach Norden vor ; sie wurden durch
Feuer und im Nahkampf abgewiesen. Heute morgen
haben sich bei Beaumont  Kämpfe entwickelt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Dünaburg , Baranowitschi , Tarnopol und am

Zbrucz sowie in mehreren Abschnitten der Karpathenfront
rege Feuertätigkeit und kleine Postengefechte.

Mazedonische Front.
Nördlich von Monastir  war eine gewaltsame Er¬

kundung für uns erfolgreich.
Nordöstlich des Doiran -Sees wiesen die bulgarischen

Sicherungen starke englische Streifabteilungen zurück.
Der Erste Generalquartiermeister : Llldeudorff.

* * *

Abendbericht über die Kriegslage.
Berlin,  26 . August , abends . (W . B . Amtlich .)
Bei Beaumont auf dem östlichen Maas -Ufer wurden

die morgens angreifenden stanzösischen Kräfte nach kurzem
Anfangserfolg durch Gegenstoß in ihre Ausgangsstellung
zurückgeworfen.

Sonst im Westen und Osten keine größeren Kampf¬
handlungen.

Der Dank der Kmlerm an de» Lber-
vrMeatea der Meiavroaiaz.

WTB Coblenz,  26 . Aug . Die Kaiserin  hat an
den Oberpräsidenten der Rheinprovinz folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

Homburg  v . d. H., 25. Aug . An den Oberpräsi¬
denten Freiherrn von Rheinbaben , Coblenz.

Nach meiner Rückkehr von der Reise in die schöne.
Ihnen unterstellte Provinz ist es mir Bedürfnis , Ihnen
auszusprechen , wie sehr ich von den dort gewonnenen
Eindrücken befriedigt bin . Mt dankbarer Anerkennung
habe ich gesehen, wie sorgsam überall unsere tapferen
Krieger gepflegt werden , wie aufopfernd Männer und
Frauen an der Schaffung der Kampfmittel für das
Heer arbeiten . In der unerschütterlichen Zuversicht , daß
all die Hingebung an der Front wie in der Heimat
durch einen ehrenvollen Frieden  belohnt werden
wird , bitte ich Sie , allen , die in treuer Arbeit zum
Endsieg beitragen , meinen herzlichsten Dank zu über¬
mitteln , der auch denen gilt, die ich leider nicht habe
besuchen können. Auguste Viktoria.

Ei » Attentat ans Korniloff?
TU Stockholm,  25 . Aug . An der Station Orsza

ereignete sich ein Eisenbahnunglück. Der St . Petersburger
Zug , in dem sich der Generalissimus Korniloff als Passa¬
gier befand , stieß mit einigen Güterwagen zusammen.
Dem Lokomotivführer gelang es, durch rechtzeitiges Bremsen
einem Unglück zuvorzukommen . Wahrscheinlich handelt
es sich um ein Attentat.

sssKKschKA.

Sitzung de; tzauvtausMIles.
Berlin,  25 . Aug . Heute fand unter dem Vorsitze

des Abg . Fehrenbach eine Sitzung des Hauptausschusses
des Reichtags statt . In die Tagesordnung : Neubesetzung
der Reichsämter , wurde erst gegen 1 Uhr eingetreten , da
der Reichskanzler wegen einer größeren Zugverspätung am
früheren Erscheinen verhindert war . Zunächst nahm der
Reichskanzler das Wort . Er erinnerte an die Richtlinien,
die er für die Führung der inneren Politik und besonders
für die

engere Zusammenarbeit zwischen der Reichs-
leitnng « nd de« große» Parteien

in seiner Reichstagsrede vom 19. Juli gezogen habe.
Um die Zusammenarbeit zwischen der Reichsleitung

und den Parteien enger zu gestalten, habe er eine weitere
Einrichtung ins Auge gefaßt. Er habe diese Angelegen¬
heit bereits mit den Führern der Reichstagsftaktionen er-'
örtert , und ebenso mit den stimmberechtigten Mitgliedern
des Bundesrats und könne mit Sicherheit auf die Zu¬
stimmung der verbündeten Regierungen rechnen. Es
handle sich um die

Errichtung einer freie« Kommisfion
beim Reichskanzler , zunächst für einen ganz bestimmten
Einzelzweck, nämlich die Beratung der Antwort auf die
päpstliche Friedensnote . In diese Kommission sollen von
den fünf großen Fraktionen des Reichstags sieben Mit¬
glieder abgeordnet werden, und zwar je zwei vom Zentrum
und der Sozialdemokratie sowie je einer von den Kon¬
servativen , den Nationalliberalen und den Fortschrittlern.
Ebenso soll der Bundesrat sieben Mitglieder in die Kom¬
mission abordnen . Der Reichskanzler hofft, die Kommis-



sion für den nächsten Dienstag zum erstenmal zusammen¬
berufen zu können. Er fasse diese Kommission als eins
der Mittel auf, um auf dem Wege der Entwicklung in
das hineinzukommen, was wir für die Veränderung und
den Ausbau unseres innerpolilischen Lebens für notwendig
halten. Er könne nicht zugeben, daß unsere inneren Ver¬
hältnisse eine

Ueberstürzurrg, namentlich in der Kriegszeit
erforderlich machten.

Der Reichskanzler bat dann, daß man dem Versuch,
der mit der Kommission gemacht werden soll, wohlwollend
und mit der ehrlichen Absicht nähertrete, mit dem Bundes¬
rat und mit ihm selbst zusammenzuarbeiten. zum Wohle
der Gesamtheit.

Er stellte bei dieser Gelegenheit ausdrücklich fest, daß
von einer Verschleppung der preutzifche« Wahl¬

rechtsvorlage keine Rede
sein könne. Der Entwurf wurde in getrennter Arbeit
fertiggestellt und werde vorgelegt werden nach dem Be¬
dürfnis in Erfüllung des königlichen Wortes , sobald er
fertiggestellt sei.

Im Reich seien es vor allem die ungeheuren Fragen
der Friedensbedingungen, der Uebergangswirtschaft und
der Reichsfinanzreform, die seine eigene' Zeit und seine
Arbeitskraft in höchstem Maße in Anspruch nähmen.

Die Zusammensetzung des Parlamentsrats.
Berlin,  25 . Äug. Zu dem Parlaments - und Ver-

trauensmänner -Rat werden von den Fraktionen gehören:
Von der Fortschrittlichen Volkspartei der Abgeordnete v.
Payer  und als Stellvertreter der Abgeordnete Dr.
Wiem er  und von den Sozialdemokraten Eb ert und
Scheidemann  und als deren Stellvertreter David
undMolkenbuhr,  von dem Zentrum die Abgeordneten
Fehlend ach und Erzberger  und als deren Stellver¬
treter die Abgeordneten Trimborn , Herold und
Mayer (Kaufbeuren ), von den Nationalliberalen der
Abgeordnete Dr. S tr esem a nn , als Stellvertreter Abge¬
ordneter Prinz zu Schönaich -Carolath.  Die Kon¬
servativen haben den Abg. Grafen Westarp  bestimmt.

Ts-kÄles Md
T Montabaur,  27 . Aug. Die „Freie Vereinigung

ehemaliger Mitglieder des Rhein - Mainischen Verbands¬
theaters " veranstaltet am Sonntag , den 2. September eine
Wohltätigkeitsvorstellung,  deren Reinertrag dem
Hinterbliebenenfonds der im Kriege gefallenen Monta-
baurer Helden zufließen soll.

8 Boden,  27 . Aug. Dem Unteroffizier Ehr. Knie
von hier, wurde wegen besonderer Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

V Schenkelberg,  25. Aug. Gegenwärtig ist man
im Orte eifrig beschäftigt, die Hausinstallationen behufs
Einführung des elektrischen Lichtes  herzurichten.
Nach diesen Arbeiten wird das Ortsnetz ausgebaut wer¬
den, so daß zu erwarten ist, daß im Laufe dieses Winters
der Ort im elektrischen Lichte erstrahlt. Damit wäre als¬
dann eine Kriegsnot — die Sorge um den nötigen Be¬
leuchtungsstoff — geschwunden.

Tie Wichtigkeit der Neffelsammlung.
Die im Vorjahre gegründete Resselfaser-Verwertungs-

Gesellschaftm. b. H. bezweckt die Sammlung und Ver¬
wertung der wildwachsenden Nesseln als Gespinstfasern.

Trotz ihrer späten Gründung , der Schwierigkeit der
Sammlung und des natürlichen Widerstandes, der allge¬
mein gegen die bisher nur als Unkraut bekannte Pflanze
herrschte, war das Ergebnis der Sammlung immerhin
befriedigend. Leider verdarben infolge der schlechten
Witterung und der infolge Unkenntnis mangelhaften
Trocknung große Mengen Nesselstengel: noch größer war
aber die Menge der überhaupt nicht eingeernteten Stengel.

Wenngleich bei Gründung det Gesellschaft schon Ver¬
fahren bekannt waren, welche eine Gewinnung der spinn¬
fähigen Faser zu verheißen schienen, so hielt man es doch
für richtiger, durch öffentliche Aufforderung alle Besitzer
geeigneter Verfahren zu ersuchen, diese der Gesellschaft
anzubieten.

Eine aus den besten Faserkennern Deutschlands zu¬
sammengesetzte Prüfungskommission unterzog sich der
Mühe, jedes angemeldete Verfahren einzeln und genauest
zu prüfen.

Die Inhaber der aussichtsvollsten Arbeitsmethoden
erhielten sodann aus den inzwischen gesammelten Vorräten
größere Mengen Nesselstengel zugewiesen, um ihr Ver¬
fahren praktisch und im großen zu erproben und möglichst
zu verbessern.

Die so gewonnenen Fasern wurden einer Prüfung
unterzogen, ob und in welcher Weise ihre Verspinnung auf
Baumwollmaschinen stattsinden konnte. Hierbei ergaben
sich natürlich noch manche Wünsche seitens der Spinnerei¬
besitzer, die bei der Aufarbeitung der Stengel durch Ab¬
änderung der Verfahren nach Möglichkeit berücksichttgt

.werden mußten.
Erst nachdem auch das Spinnproblem vollständig

gelöst war und ein Garn aus reiner Nesselfaser selbst in
feineren Nummern gesponnen werden konnte, wurden die
gesammelten Vorräte an Neffelstengeln zur Verarbeitung
freigegeben, da man es für zweckmäßiger hielt, erst die
ganze Nesselfrage einwandfrei zu lösen, um so einer Zer¬
splitterung und Vergeudung der vorjährigen Sammlung
vorzubeugen.

Diese Arbeiten nahmen natürlich viel Zeit in An¬
spruch, so daß die Ausschließung der Nesselstengel im
großen erst Ende Mai begonnen werden konnte. In¬
zwischen ist aber eine größere Zahl von Aufschließungs-
betrieben eröffnet worden, -die gleichmäßig über Deutsch¬
land verteilt liegen. Es ist daher nicht nur damit zu
rechnen, daß die vorjährige Ernte in Kürze restlos auf¬
gearbeitet ist, sondern daß auch die in diesem Jahre ge¬

sammelten Stengel zum größten Teil gleich den Auf¬
schließungsfirmenzugeteilt werden können.

Die Organisation der Sammlung selbst ist in diesem
Jahre wesentlich ausgebaut worden; vor allem war man
bemüht, durch Gewinnung von Trocknungsanstalten den
Sammlern die lästige und umständliche Arbeit der Nessel¬
trocknung zu ersparen. Leider konnten aber nicht überall
Trocknungsanstalten gefunden werden, und es müssen
daher in solchen Bezirken, wo derartige Betriebe nicht
vorhanden sind, die Nesselstengel in völlig trockenem und
entblättertem Zustande abgeliefert werden.

Durch das Entgegenkommen der Behörden sind in
fast allen größeren Orten Sammelstellen errichtet worden.
Sollte aber irgendeinem Sammler eine Sammelstelle nicht
bekannt sein, so wird gebeten, sich an die Nesselfaser-
Verwertungs-Gesellschaftm. b. H. in Berlin SW . 68,
Schützenstr. 65/66, zu wenden, die dann sofort eine
Sammelstelle nachweist.

Es wird ausdrücklich betont, daß von der Gesellschaft
Plakate und Merkblätter in jeder benötigten Anzahl
kostenftei bezogen werden können, und daß die Gesellschaft
die Abnahme aller völlig trockenen und entblätterten, ge¬
sunden Brennesselstengel garantiert.

Für die Ablieferung sind folgende Preise amtlich fest¬
gesetzt worden:

für 100 Kilo vorgetrockneter(angewelkter)
Nesselstengel mit Blättern . . . 2,—  Mk.

für 100 Kilo völlig trockener und ent¬
blätterter Nesselstengel. . . . . 14,— Mk.

Die akks den gesammelten Nesselstengeln gewonnenen
Fasern werden ausschließlich im Interesse des Heeres
weiterverarbeitet, ohne daß, was besonders hervoxgehoben
werden soll, der hiermit beauftragten Industrie eine Ge¬
legenheit zu sogenannten Kriegsgewinnen gegeben wird.

Es kommt also die ganze Sammeltätigkeit in erster
Linie unseren Soldaten zugute. Den Sammlern , vor
allem den Kindern, wird daher dieser Gedanke ein be¬
sonderer Ansporn zu freudigem Sammeln sein.

Interessieren dürfte es noch, daß ungefähr 4 Kilo
völlig trockener und entblätterter gesunder Nesselstengel so
viel Fasern ergeben, daß hieraus ein Soldatenhemd an¬
gefertigt werden kann.

Wenn sich nur jeder, der hierzu in der Lage ist, zum
Ziele setzt, wenigstens Rohstoff zu 10 Soldatenhemden,
also 40 Kilo getrockneter und entblätterter Nesselstengel, zu
sammeln — eine Arbeit, die gewiß nicht zu schwer sein
dürfte —, so würden wir ein Ergebnis erreichen, das ge¬
wiß zufriedenstellend ausfallen würde.

Jeder kann zur Erreichung dieses Zieles beitragen.
Bei der Knappheit an Gespinnstmaterral, die durch die

unterbundene Zufuhr, vor allem der Baumwolle ver¬
ursacht ist, muß es unser Bestreben sein, die heimische
Faserpflanze zu sammeln, die vor allem geeignet ist, uns
einen Ersatz für die Baumwolle zu geben» das ist die
Brenneffel!

Die ganze Bevölkerung wird daher um Mitarbeit ge¬
beten, damit in Wirklichkeit kein Nesselstengel unbenutzt
und unverwertet verkommt.

' ''‘SP»V.

IDochenspruch . g| p
Wache über deinem Werke, '
Baue , was des Bauens wett.
Glaub an den, der Kraft beschert.
Und vertrau aus deine Stärke!

'■'It j

Redlich ringen
Schasst Gelingen , _ 'Ms

Das dir Kränze kühl und licht.
Wie umweht von Engelsschwingen,
Um die heiße Stirne flicht.

Oas Gebot der Stunde.
Fest steht die deutsche Eisenfront in Frankreich von den

Fluten des Kanals bis hinab zur Schweizer Grenze. Nicht
die heißen Kämpfe in der Champagne, an der Somme und
an der Aisne, nicht die furchtbarste aller Schlachten, die je
geschlagen wurden, die Schlacht in Flandern , haben den
deutschen Ring , der Frankreich fesselt, zu zerreißen vermocht.
Alle Kriegsmittel der ganzen Welt und die Aufbietung einer
riesenhaften Uebermacht an weißen, braunen und schwarzen
Truppen aus Asien, Afrika und Europa , der waffenfähigen
Mannschaft von den Shetlands -Inseln bis zum Ganges , von
Kanada und Australien bis zum Kap der guten Hoffnung,
haben gegen die deutschen Heere der Westfront nichts anderes
zu erreichen die Kraft gehabt, als kleine örtliche Vorteile, die
lächerlich gering sind im Verhältnis zu der großen Aufgabe,
die gelöst werden mußte, um den Sieg für den Raubverband
zu erringen.

Und fest stehen die deutsche Front und die Front der ver¬
bündeten Heere im Osten von den Fluten des Baltischen
Meeres bis zum Schwarzen und Mittelländischen Meere.
Zwar waren an dieser Front erhebliche Gebietsteile des Bun¬
desgenossen in russischer Gewalt : aber dem steht gegenüber
die gewaltige kurländisch-litauisch-polnisch-wolhynisch-rumä-
nische Ländermasse, die von uns erobert ist. Der neueste
gewaltige Vorstoß unserer Truppen hat zudem ganz Galizien
und die Bukowiba vom Feinde gesäubert. Serbien , Monte¬
negro und Mazedonien find gleichfalls fest in unserer Hand,
und es ist der großen französisch-englisch-italienischen Armee
von Saloniki nicht gelungen, einen irgend nennenswerten
Vorteil auf der Balkanhalbinsel zu erringen. Das große
Gallipoli-Unternehmen, das die Türket zu vernichten bestunmt
war , ist schmählich mißlungen, und die Türkei hat ihre Le¬
bensfähigkeit mit den Waffen in diesem Mittelpunkt ihrer
Weltstellung glänzend auf andern Kriegsschauplätzen mit
wechselndem Erfolge bewährt . Mt einem Heldenmut und
einer Ausdauer ohnegleichen hat Oesterreich-Ungarn die
Raubgier Italiens in schwersten, ruhmvollen Kämpfen ab-
gewiesen.

So kann kein Zweifel für den unbefangenen Beobachter
darüber bestehen, daß unsere militärische Lage nach drei
furchtbaren Kriegsjahren festgesichert. ja geradezu glänzend
ist. Die einzigen Feinde, die wir im Lande haben, sind dre
Millionen von Kriegsgefangenen, mit den Waffen steht kein
Feind auf dem heiligen deutschen Boden, abgesehen von dem
kleinen Eckchen Elsaß bei Bvlfort. Dagegen sind riesige Ge¬
biete des Feindes in unserer Gewalt : ganz Belgien,
Serbien , Montenegro, Mazedonien, der größte Teil von Ru¬
mänien , weite und reiche Gebietsteile von Frankreich und
Rußland . Alle militärischen Anstrengungen, die geradezu

riesenhaften englisch-sranzösisch-russisch-itälienischen
gegen unsere Fronten sind zusammengebrochenuntz
des find wir gewiß, auch in der Zukunft an dem «
Hindenburg und Ludendorff und an der Tapferkeit
Heere scheitern.

Die Gegner werden uns zu Lande nicht nieder.
Aber werden wir sie niederzwingen können? Wst
das feste Dertrauen hegen, daß dieser Erfolg durch
der U-Boot-Wasfe erreicht werden wird. Rach den
nungen vorsichtiger Staatsmänner und Volkswirte
sichere Erfolg des U-Boot-Krieges zu einem sicheren
des Weltkrieges in absehbarer Zeit heranreifen. Die
Weltherrschaft über die Meere ist jedenfalls gebr
wohl Englands Uebermacht unsere Handelsschiffahrt
stören imstande war , bleibt es dennoch eine der klä
Erscheinungen der Weltgeschichte für alle Zeiten : daß
beherrschendeenglische Flotte sich vor unfern U-Bool
in einen Winkelnder Nordsee verstecken müssen und
wenn sie aus diesem Winkel sich herauswagte , vorder
deutschen Kriegsflotte besiegt und aus den deuffchen
verjagt wurde.

So dürfen wir bei Betrachtung unserer milith
Loge zu Wasser und zu Lande mit stolzer Zuversicht u«
festgesichertem Vertrauen in die Zukunft blicken. Wst
zu, daß unsere wirtschaftliche Lage nicht leicht ist: ab«
Heldenmut des deutschen Volkes, das von der Gersch
seines Berieidigungskampfes überzeugt und in W,
seiner höchsten nationalen Güter zum äußersten entst
ist, hat diese Schwierigkeiten bis jetzt überwunden und
sie weiter überwinden bis zum glücklichen Ende. Da;
der Siunde ist, daß jeder an seinem Teile daran mitar
Es gilt. *■" ' ' ich und stündlich mitzukämpfen gegen jede»
flug von Kleinmut und Berzagtheit im Sinne desse,
durch sein Heldentum und seinen sieghasten Geist der Z
und Liebling des deutschen Volkes geworden ist, des
Feldherrn Hindenburg. Seinem Geiste, seinem Mui<
seinen Worten folgen wir alle, Mann für Mann wie
tapferen Frauen , bis zum, so Gott will, baldigen ehren
deutschen Friede,

J

A s Zimlbesucher an der Osttr
ii.

' Sturmkompagnie und Stoßtrupp.
Im Standort des Oberkommcmdierendrn jener |

gruppe, deren Front zu besuchen uns vergönnt war, j
wir Gelegenheit, der völlig kriegsmäßigen, mit scharsei
nition ausgesührken Uebmig einer Sturmkompagnie
ihren Stoßtrupps beizuwohnen. Diese Spezialisten" lx
griffe sind eine von den vielen Neuerungen, di« der
krieg gebracht hat. Ausgesuchte Mannschaften, die kräst
schneidigsten und tapfersten Leute. „Ausgesucht" ist eig
doch nicht ganz zulrcffend, da es sich meist um frei«
Meldungen handelt.

Wenn man sie bei ihrer Aufgabe sieht, die darin l P
beim Angriff als erste aus den Feind zu stürmen, s
einem das Wort der Gladiatoren (Schwertkämpf«
raffcrlibhen Rom ein: „Ave Caesar , morituri te sal I,
(Heil dir, Kaiser, die Todgeweihten grüßen dich!). A»e
ist, wie uns erzählt wurde, nicht richtig, daß die Stm \
fagn 'en besonders starke Verluste höben. Im Ge,
Und das kommt eben vom Spezialistentum. Wie jede
kert durch Hebung zur Fertigkeit wird, so gchts aus»,
Die Leute, die schon durch ihre körperlichen und g
Eigenschaften bevorzugt sind, lernen es, alle Zufällö
des Geländes aufs äußerste auszunutzen und ihre Ar
mrttel, besonders die Handgranaten , aufs vorteilhaft«
verwenden. Und es sind ja nicht Neulinge des Krieg«
die e Auslese bilden, nein, kampferprobte Mannen , von
viele schon Zeichen ihres Ruhmes auf der Brust trag«
finden sie sich zur Sturmkompagnie zusammen, und so-
sl«e nun durch die ernsten Uêbunqen AU einer zuverli
m 11tfnfitirtÖVT STUrfV.fltrt ftM » /TT f - .t. i __. Pwuchtigen Waffe für den Leiter der Schlacht zusamG
schmiedet. Ernst sind die Hebungen, weil sie natürlÄ
stei von Gefahr sind. Nur im Kriege, wo nun einm
Leben eingesetzt werden mutz, ist solche kriegsmäßige
bildnng möglich. 1

Gs war ein wunderholder, blaugoldener Frü
morgen, als wir den Uebungshügel Hinaufstiegen.
Wagen verschwinden im Buschwerk einer Geländes

ycyon die Reitpferde ein Versteck gegen Flieger g
haben. Auf der Kuppe erwarten uns Zivilisten — w,
mit was für Witzen! — die Offiziere. Aber Manns
lehen wir nicht. Die stecken in den Schützengräben, ü
Drachensaat des Kadmos in den Ackerfurchen Böotiens
als wir dicht hinter der Stellung sind, entdecken wi
Sturmhauben , gleich einer Reihe eben aufgeschossene)
kelhutiger Pölze. ' ’ "
„ , I ên SBalbronb drüben begleiten die Linien der ,
lichen" Gräben: Sie gtlt's zu erreichen und zu fänden
muffen sie denn erst, wie wir wer weiß wie oft gelesen
sturmreif gemacht werden, und das besorgen dix 2
merfer, die ihre Geschosse heulend über unsere Köpfe u
eigenen Gräben Hinüberschleudern. Mächtige brau
Kegel von Eisen, Erde und Pulverdamps — die Spitze
lich unten — springen in den „feindlichen" Gräben
auf, um im nächsten Augenblick wie ein Aschenregenl ".'
zugehen. Jetzt tacktacken Maschinengewehre los und f
^re unheimlichen Spitzkuqelreihen." Und nun form

einen aus der Leuchtkugelpistole aufrakeienden i
Stern gerufen — der Sturm selbst. Die Drachens«
auf, die Pilze kriegen Leben. Hei. wie die grauen
gesellen auf die Brustwehr springen und durch die Lü
unserm Drahtverhau vorwärts sausen! Und sind doch
mit den alten Waffen noch schwer beladen, die ein«
Handgranaten , die andern mit den Teilen der Maschö
wehre, wieder andere mit Stacheldrahtrollen usw. D
gilt, in die feindliche Stellung nicht nur einzudringen, si
sich in ihr auch sofort zur Verteidigung einzurichteil

Cs ist eine ganz neue Art von Kriegern, die da ä
Erde wächst, in allem und jedem für den Kampf af
ohne irgendwelche überfliMae Zutat . Und doch un»
die Gestalten der Hauch der Romantik, das alte Bi
Ritter wird in uns wach. Das tut besonders der neu«
dem eine außergewöhnlich glückliche Hand, von der ß
rung gut geführt, seine ideale Form gegeben hat.
Schönheit durch Zweckmäßigkeit. So einfache Umri
die Sturmhaube auch hat, si« ist doch von ausgesproche
lerischem Reiz. Darüber können wir uns um so mehr,
weil unfern Feinden nichts Gleiches gelungen ist: der
schütz der Engländer erinnert an Don Quichotes Rasi^
und derjenige der Franzosen an Feuerwehrhelme.

Der Handgranatenkompf hat begonnen — ein w.
tose. Und schon hauchen die Flommenwerier ihre ver,
Glut in die gegnerische Stellung und räuchern di«
Wir sehen, wie die Gräben planmäßig von einem E
andern „aufgerollt" werden und wie der Stoßtru
sofort sich in der gewonnenen Stellung einnistet.



^ Nischen,
chen unh,
m dem ^
Xap̂ rteit
ht niebe
en? Wir
3 durch
Nach den
Ikswirt« ^
m sicher««
fen. Die
ls g>ebroi_
sschiffahrt$
ie der kliiH *
ten: daß bi«

-Das Gan-re halt !" Zu unserer innigen Bemediauno ist
. Uebung ohne jeden Urfall abgelaufen. Wir begehen das
fände. sehen, wie überoii der Boden aufgerissen ist von den
.schossen, und linden zat/reiche Sprengstücke der Minen und

^Handgranaten. Bald werden unsere Gedanken von dem eben
-eschenen Manöver zum Kriege selbst geführt, denn in dem
«ehach zerschossenen,Busche zeugen Gräber von den heißen
Kämpfen, d:e hier beim siegreichen Vormarsch der Deutschen
stattgefunden haben. In einer Waldeck« gor ein ganzer Fried-
Hsf. Er ist, wie überall, wo unsere Truppen ihre eigenen und
die feindlichen Toten begraben haben, liebevoll geschmückt und
ja Stand gehalten. Wir le'en die Namen der Gefallenen und

lßchen dabei aus folgende Grobschrift:
„Zwei Tote ruh'n am Waldesrand,
Ihr Name und Art ist unbekannt.
Sie fielen im Kampf fürs Vaterland/

FM

•rn U-Bootq 1 Suft wie wir 's lesen, marschiert die Sturmkompagnie
issen und d, singend zu Tal . Jeden Tag kann sie zur Front besohlen
:e,  von derj, werdest, um t*s, was sie hier lernt , in blutigem Ernst anzu-
deutschenH swenden. Die Mackern wissen's, sehen die Gräber und singen

-och. Cs ist ergreifend.

jaoersicht'u! In 6en 6än6en 6er Kuliurbarbaren.
IMN. l «...
.j.cht ist- ab- ^ Kürzlich aus französischer Gefangenschaft entflohene und
der Gerech, .glücklich nach der Heimat zurückgekehrte deutsche Unteroffi-

nd in W, Ziere machten über ihre Behandlung in Frankreich folgende
ersten entft «̂ us l̂agen, die in ihrer fachlichen Schlichtheit die schwersten
ounden unj Anklagen gegen die „ritterliche Nation", die noch immer an
inde. Das ker Spitze der Zivilisation zu marschieren beansprucht, ent-
»aran mitar ar
gegen jed« Gleich nach Ankunst im ersten feindlichen Graben wurden

Sinne dessen Gefangenen die Uhren, Messer. Ringe, Geldbeutel und
Geist der s! Brieftaschen abgenommen, dann wurden sie zum Verhör

m ist, des ° nach Dorf Clery gebracht. Der vernehmende Offizier strafte
einem Mui< *>>« Gefangenen, die schlecht aussagten, mit Fußtritten und
Rann wie Drohte sie zu erschießen, wenn sie seine Fragen nicht willig
diqen ehren beantworten würden; die Pistole hatte er neben sich aus den

Tisch gelegt.
-J j In oben genanntem L-ager waren etwa 1700 Mann* Osttri Mltevgebracht. Sie mußten5 Tag« und5 Nächte unter

' freiem Himmel bo! stärkstem Regenwetter zubringen und
hatten als Nahrung nur verschimmeltes Brot und schmutziges

upp. Wasser, das schlecht schmeckte und stank. Das Wasser befand
m ,ener f sich jn einer hölzernen Pferdekrippe, aus der die Leute un-

!mittelbar oder mit der hohlen Hand trinken mußten. Die
mu ichanei jFeldbecher waren ihnen abgenommen. Die gleiche Nahrung
n-ompaar !« Trinkgelegenheit hatten die gefangenen deutschen Offs-
ziausien « ^ere. Sie waren ebenso wie die Mannschaften untergebracht
n, m  oer d >d mußten tagelang unter freiem Himmel im Regen über-

nachten. Selbst den Verwundeten erging es nicht bester. Die
,'t urn irr Handlung durch die Gendarmen war äußerst roh. Si«

tzlugen den Gefangenen in das Gesicht und traten sie mit
die darin b .
stürmen, j, Spater wurden in: Gefangenen zu je 40 Mann in einem
vertkämpfe, Viehwagen nach Rouen in ein Verteilungslager gebracht,
tun te sal fluf den verschiedenen Haltestellen wurden sie von der Be¬
dach!). A oölkerung mit Schmutz und Steinen beworfen, von den

. , . _ Frauen und Mädchen auch besserer Kreise wurden sie air-
8 die Stm zespien.

Im Ge, i Seit Anfang Mai bis zur Flucht der beiden Unteroffiziere
Wiejede ivurde den Gefangenen morgens, mittags und abends eine
gchts au< wässerige weiße Bohnenfunpe gegeben. In der Woche gab es

u" o r -rr ^ kimal stinkenden Salzfisch, der nur selten zu genießen war.
s -k or .. Eine derartige Behandlung ' tapferer deutscher Krieger

d wre AnM Frankreich mit dem Geiste feiner angemaßten zioili-
^orreühasl arorischen Führerrolle vereinbar. Und dasselbe Frankreich
des Krieg, ü̂ t sich samt seinen weißen und farbigen Bundesgenossen

Lrûst 'trage uns. „Bar baren" die „wahre" Kultur zu bringen!
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stsern abgeschafft, an Stelle der Leinenserviette ist das
e-ngeführt. Manchem mag dieser

Ä s schrecklich erscheinen, der dabei aber gar nicht be-
Senkt, daß m Suddeutschland eine Herrschaft des Tischtuches.

?ner Frü >m Norden, überhaupt nicht bekannt ist und nie bekannt
Wegen . tw , “ '/rdie behaglichen Kneipen Bayerns oder

flieg er gei £als  äußerst gemütlich,
ten — wer i 3* ,5 fehlt einem überhaupt nicht und in Nürnberg
er Manns eJ oder, wo sonst es auch immer sei, gehört der
agräben, « " Tffch eben einfach zum ortsüblichen Zustand , zum, wie
i «Dotiert;. f! n bis vor kurzem zu sagen pflegte „Milieu ". Darum
tdecken wi Men auch die neu erbauten großen Gasthäuser dieser Städte
geschossener E « Sitte be,behalten.

Und diese Sitte war schon von jeher im Gebrauch. Am
nien der <?f̂ kn-losen Tuch haben Hans Sachs und Albrecht Dürer im
zu fänden „Bratwurstglöcklein" gesessen, an ihm hat Schiller
ist gelesen F *? Abendschvppen getrunken und Goethe wird auch, wenn
gen bi# 2 1 >eiir Haus verließ, öfter ohne, als mit Tischtuch gegessen
re Köpfe u ^ ben, denn auch in Mitteldeutschland, in Thüringen und im
tige brau finden wir den blanken Tisch auch heute noch weit oer-
die Spitze Und es sind nicht immer die schlechtesten Gaststätten.

Gräben : Ä ? fuhren ! Jn Berlin scheint es früher gleichfalls anders
henregen izu fein: -wenigstens läßt sich dies -aus alten Bildern
los und aus den Stichen von Chodowiecki ufw. uiw. schließen

ltanche astbenihmte Weinstube, wie z. B. die historischen
Mm-er von Habel, UntSr den Linden, und der Keller von
Eer und Wsgner . in dem E . T. A. Hoffmann. Devrient.
oring und noch viele, viele andere ragten und nächtigten,
tebm bis m die neue Zeit der Ueberlleferung treu. Und

sind dochl^ 'hEn wir an Siechen ujw. usw. zu erinnern , wo es von
die ein* '"ersherr so gemütlich war?

er Maschi ZU leugnen, daß das weiße Tischtuch einen
>usw. D suchen An>trich gibt, und auch das rote oder blaue, wie wir
dringen, f> r..* 1* ?...016 en, Gasthäusern sehen, und vor allem von unseren
lnzurichteis Abflügen her gewöhnt sind, macht sich nicht übel. Be-
die da ä X^ rs wenn aus dem grünen Wirtscha-ftsgarten die roten

Kampf 9 Er k9er  hemusleuchteten. fühlte man sich schon maanetisch
doch un« ^Zezogen Aber der Krieg mußte sie ja schließlich zum

s alte Bi schwinden bnngen , denn wo keine Seife ist, da kann man
- der neu* ^ ^ n« Tischtücher waschen, und besser gar ke'-nes, als
oon der § unsauberes und deshalb unhygienisches,
m hat. Al Sl'e Tischplatte läßt sich leicht rein halten. Im Kaffee
ich« UmriMu wir ,a sowieso gleichfalls stets am blanken Marmor-

^Y , und wie man die Holz tische behandelt, das können wir
rt der braven süddeutschen Wirtin lernen, die ja sibon seit
-.yrhunderten darin Uebung hat . Sie nimmt einen ' Stroh-
M , macht ihn naß , taucht ihn in ein Gefäß mit Sand und
feuert über .die Tischplatte weg. Das hauptsächlichste Rei-
Mngsmittel , den Sand , haben wir ja in Hülle und Fülle,

freuen wir uns ebenso, wie es die gemütlichen Süd-
hen tun , an unseren gescheuerten Tischen, bis einst der
hes Friedens anbricht, und mit ihm das Tischtuch wieder

emt ! Wer weiß, ob es uns nicht dann sogar etwas un-^hnt vorkommt.
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‘"FF Die Kartoffeloersorgung
! -'«• im Wirtschaftsjahr 1917/18.
. der Verordnung über die Kartoffelversorgung
vvn^ Ä ^ n^ Ä 1911118  r m 28' 3uni  1917 sind nunmehr
hfrfÄ Präsidenten des Kriegsernährungsamts die erfor-
oerlichen Anordnungen ergangen. Die Versorgung der Be°

'uit Speisekärtoffeln aus der Herbstkartoffelemte
1M7 wird vorläufig dahm geregelt, daß der W o che n ko p f.

der versorgungsberechtigten Bevölkerung bis zu
Äu " ?! U Kartoffeln  beträgt . Dieser Wochen-

ropsjatz ist für die Kommunaloerbände, die mit Kartoffeln
bellesert werden, nur ein B e rech n u ng s m ah stab.
^5 welchem̂ Umfange die Abgabe in den Kommunalver-
vanden erfolgt, bleibt diesen überlassen. Sie können, die
m?? ary « örtlichen Verhältnissen nach Altersstufen,
im-ter Berucksichttgrmg der Arbeitsleistung, oder in anderer
Weise verschieden hoch bemessen.

Die örtliche Reaelung ist hierbei nur insoweit beschränkt,
als der dur-yschnittliche Wochenkopfsatz von 7 Pfund Kar-
toffeln nicht überschritten  werden darf . Um die
Ernährung der Bevölkerung mit Kartoffeln unter allen Um¬
standen, rnsbe,andere auch dann zu gewährleisten, wenn die
kommende Herbstkartoffelernte wider Erwarten gering sein
sollte wird ferner bestimmt, daß die gesamte Kartoffelernte
a s - amtliche Bewirtschaftung sicherzustellenist. Der
^andwirt darf von seiner Kartoffelernte nur den eigenen
«peisekartoffelbedarf befriedigen und nur die Leinen, ein Zoll
nicht erreichenden und die ungesunden Kartoffeln an sein
B« h verfuttern . Jn Trocknereten und Stärkefabriken dürfen

.nur die selbstgezogenen Kartoffeln lverarbeitet werden. Als'
fölbstgezoMn gelten dabei auch die Pflichtkartoffeln der Ge¬
nossenschaften und Gesellschaften. Das aus dieser Derarbei-

gAvonnene Twikengut ist ohne weiteres beschla.gnahmt
Frostperioden bilden̂ in denen

nicht zugsführt werden
werden Kartoffeln nur zur Deckung^

der Anforderungen - er Heeresverwaltung verarbeitet . Trink- '
öti Zwilbeoölkerung wird aus Kartoffeln

^gestellt . Der durchschntttliche Wochenkopfsatzvon
lst Zunächst nur vorläufig festgesetzt worden ; die

mdgulttg« Regelung kann erst geschehen, wenn Ausgang
f «enaue Bestandsaufnahme ermittelt worden

-ft. welchen Ertrag die Herbstkartoffelernte gebracht hat . Zu'
- ieser Zeit kann auch erst entschieden werden, ob dem Land¬
wirt wertere Mengen, als jetzt bestimmt, zum Verbrauch in
der eigenen , Wirt,chaft freigegsben werden können. Die

r d ie Speisekartoffeln  regeln sich^
i (“,r^ rö, en • öer  Vundesratsoerordnung vom

lg . Marz 1917. Zur Durchführung der Wintereindeckung'
Snn  sUbm9'CÄ , ein  Zuschlag , auch für die An-

sestgesetzt werden. Die Bemessung
der Klemhandetshochstpr-ise ist Aufgabe der Kommunalver-
bande, denen in biejer Beziehung Grenzoorscküisten nicht'
gegeben werden, da je nach den örtlichen Verhältnissen die
R.e..nhandetsprei,e verschiede!: gestaltet werden müssen. Die'
5? K^ iNdau gezogenen Kartoffeln von Flächen bis zu 200
Geviertmetern tollen den Kleinanbauern restlos belassen
werden. Erforderliche Ausfuhrgenehmigungen müssen er-rent werden. .j»

Coka lc §.

C|,September.  Der Uevergang der Sonne  von der
Nordyalbtuget des Httnmc.s auf uic ,udiich« am 23 Sep-.ernber durcy den Eintritt us Zechen der Wage oedeuiet-
üen kaler.dcrinäßigen Einzug des Herustcs. Di« Lageslänge
u.immr von 13)4 Stunden ,aus 11-Z ab-  am 23. ist die Dauer
vL,n̂ g.ag und Nach: gleich. Der Mond  zeigt uns am
1. ssptember feine vollerleuchjeie Scheibe und steht am 8. im
Ä n |' ,t,‘e(‘ daben wir Neumond und am 24.

:e ' 80- chbenüs 10 Uhr wird dann schon
w eder Vollmond ,em. Die Zusammenkünfte mit den großen
Planeten werden an folgenden Tagen eintreien: mit Jupiter
E '8-' .Mlt Mars und Saturn am 12., mil Merkur am 16.
und mit Benus am 19. September.

rli. Die kritischste üahreszeik ist gerade diejenige, in welche
^ e-ngetreten sind Es ist die Zeit der häufigsten

Magen- und Darmerkrankungen. die Ausbruchszeit schlimmer
Epioemien. wie Typhus und Ruhr . Die Ursachen sind die
mannigfaltigsten. Die Tage bringen zumeist große Hike
wahrend die Abende vielfach schon recht kühl werden. Die
Warme erzeugt ein starkes Trinkbedürfnis, das leider nicht
immer mit zweckmäßiger Vorsicht befriedigt wird. Vor allem
nicht mit gebührender Rücksicht auf den Umstand, daß diese

ruge 'ch diejenige der Gurken und des reifenden
Obstes ist. Auf die Kinüxr wird nicht genügend acht ae-

""d selbst die meisten Erwachsenen legen sich keinerlei
Zugei an. E-ne diesbezügliche wohlgemeinte Warnung wird
säst immer Mit überlegenem Lächeln und der Entgegnung zu-
ruckgewie,en: „Ach, mein Magen ist gut, ich vertrage alles ."
sotcye Uiivorstchngen bilden aber, wenn sie erkranken wieder
ihrer,eits eine Gefahr für ihre Umgebung. Auch auf das
Kuhlerwerden der Abende wird nicht hinreichende Rücksicht
genommen. Erkältungskrankheiten und rheumatische Zufälle
sind die unvermeidliche Folge. Besonders ältere 'Personen
werden empfindlicher und sollten dem wenigstens in der Be-
ttetdung Rechnung tragen. Die Erkältungsgefahr der
kühleren Aoendluft stetgert sich, wenn, wie dies in dieser
Zäh-eszer häufig der ipctU, die Luft infolge öfterer Nieder-
ichlageoder auch an sich feucht ist. Den Beweis hierfür li-efert,
oag Acenf-chen, die zu Hexenschüssen und ähnlichen Hebeln
netgert, gerade in dieser Jahreszeit , nachdem sie zu ihrer
D.reude lange Zeit befreit gewesen sind, häufig Rückfälle er-

kommt, daß jetzt auch die Fliegenpest ihren
Yvchsien Grad erreicht. Leider wird der Kampf gegen dies
gefährliche Ungeziefer noch immer zu lässig betrieben“ Wenn
man erwägt , daß un Fliegenkot ein paar hundert Bazillen
aller Art nachweisbar sind, so laßt sich daraus die Notwendia-
-eit ruckfichtstojester Bekämpfung die,er lästigen Plage ohne
weiteres ermessen. ,

uk. Die ersten reifen Aepfel lachen uns bereits mit ihren
rotbackigen Gesichtern aus dem dunklen Laube der Obst-
baume entgegen. Für den natursreudigen Wandersmann
ist es ein besonderer Reiz, zu dieser Zeit die mit Apfelbäumen
eingefaßte Landstraße dahin pilgern zu können und die
Baume — von denen der eine mit rosig angehauchten, den
andere mit grünen, der dritte mit dunkelroten, der vierte mit
R ilJ I«.etn" illuminiert ist - zu betrachten. Glanzen
AlleÄ.2 - .̂ r Sonn «, so mag es scheinen, als feien die

leuchtend bunt-
Nun legen die Pächter dieses Reich-

^ ^ fbald die Leitern au und begeben sich mit ihren brauner
Korbfchiwlngenm die oberen Gemächer von Mutter Grün

aus sie!
Zerstör
i den',
'ch mit^
krank-'

- "-

Zeit
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NM die stolzen Parmaisirn und Reinetten, die Gravensteiner
^." o Danzrger, die Rosen- und Bohnen-, die Prinzen ^ u>nd
Z urstenayfê herab zu holen. Bes der Obstzählung vom Jahre
19W zahlte man im deutschen- Reiche über 52 Millionen
Apfelbaume, die «me Ernte von 612 Millionen Aepfel er¬
gaben. Und wie viele  tausende von Doppelzentnern sind noch
von Amerika herubergekommen, um den Bedarf des Volkes
an den ĥerrlichen, gesunden Früchten zu decken! Der größte
Apfel, der bisher bekannt geworden ist, wurde vor einigen
Jahren m dem Orte Hub in Baden gepflückt- er hatte ein
Gewicht von 875 Gramm, war also l4 Pfund schwer Die
Een Deutschen ps-lanzten gern einen Apfelbaum an ihre
Hütte, so -daß jener diese-beschattete. Alsdann meinten sie
gegen Blitz und Unwetter gefeit zu sein. In ihrer Naivität
IMen sie auch bei ihren Göttern dieselbe Liebe und Ver¬
ehrung für den Apfelbaum voraus , die sie -ihm ang-edeihen
ließen. Rach ihrer Ansicht verteilte Iduna , -die Gemahlin
des Gottes der Dichtkunst und des Skalden Odins bei himm¬
lischen Gastmählern Aepfel, die ewige Ju -gend und Schön¬
heit verbürgten.

uk. Fallobst. Jetzt ist für schnelles AuffommelnUFÄl-
Wstes unter den Obftbäumen Sorge zu tragen und das Obst
vollständig von den Bäumen abzuernten. Hierin liegt ein
Hauptm'ttel gegen die Beschädigungenund großen Verluste,
die der Apfelwickler und der Pffa-umenwickl-er durch das
Madigwerden un* das frühe Abfallen der Aepfel, Birnen,
und Pflaumen , sowie die Kirschensliege durch das Madig-
werden d-er Kirschen veranlassen. Beim Pflücken der Kirschen"
dürfen nicht nur kein« Früchte am Baum hängen- gelassen¬
werden, sondern die dabei zur Erde fallenden müssen so«'
gleich aufg-eles-en werden. Beim anderen Obst nruß, sobald'
das Abfallen der madigen Früchte beginnt, das ' ''ufsammeln-
des Fallobstes womöglich täglich erfolgen. Beii . ! itcrlaffen-
diejer M!aßre-gel gehen die L-arven alsbald aus dc ' ffalleneU'
prüchten zur Ueberwinterung in den Erdbo-de .w man'
chrer nicht mehr habhaft werden kann. ûnd- von
im. nächsten Jahre wieder he raus ko-mmen" ünd i
rungswerk wieder beginnen. Obstfrüch-te, die i
Winter über an den- Obstbäumen sitzen läßt , bedeck,
dem Fruchtschi-mmel, der i-m Frühling die Mon
heit besonders an den Kirschen erzeugt.

G kein Fruchtmus in Papierverpackung. In '
hat die Zahl der, an deutsche Krie-g-sgefang-en-e in s
gerichteten Päckchen, -die Papi -ertöpse mit Fruchi
halten, erheblich zug-enommen. Solche Päckchen
häufig schon in der Schweiz völliig zerdrückt o-n un
da beseitigt werden. Um die durch diese Päckchen enti
Beschädigungen anderer Briessendu-ngen fernzuhal-!c
Mie Postverw-altung nunmehr allgemein die Bersendm
pruchtmus in Päckchenbriefenuntersagt. Die Versendung
ui Postpaketen bleibt unter der Voraussetzung gestattet, daß
das Mus m festen-und sicher schließenden Behälterin gut ver-
p°ckt ''st- , ,

nk. Sommeraussaat der Petersilie. Fühlt man sich veran-
laßt , im Monat August noch Petersilie zu säen, so mache man
"«rne Furchen, g!«He in diese recht viel Wasser und säe A
solche den Samen . Die Furchen sind alsdann zur Hälfte
mrt Erde zuzufüllen, nochmals zu begießen und zuletzt mit
altem Dünger zu bestreuen. Wird sonst noch für das nötige
Gtchen gesorgt, so keimt der Same schon in zchn Tagen . Eine'
solche Samenaussaat hat dos Angenehme, daß sie in selbigem^
Jahr noch Peteifilienkraut liefert.

uk. Die Schoten des Goldregens sind nun-mchr entwickelt
und werden wegen ihrer enffernten Achn-lichkeit mit den
lußen Schoten der Erbse zuweilen von Kindern gegessen. Da
der prächtige Goldregen als Zierpflanze in den meisten An-
lagen zu finden ist. sei auf die starke Giftigkeit der Schoi"n
aufmerksam gemacht, was namentlich Ellern und Di 'ider-
wärterinnen- beachten mögen!

# helft die Eisenbahnwagen entladen! Die fast auf allen
Bahn-höfen -bestehenden Entl-adeschwierigkeiten macken es er¬
forderlich, mit allen nur irgend zu Gebote stehenden Mitteln
Lirbeitskräfte aus allen Ber-Ufsklasfen und Bevölkerungs-
jchichten für die Entladeavbeitenheranzuziehen. Die ln Kürze
«lns-etzenden Erntebe-wegungen sowie die demnächst-vermehrte
HerLnzlehung der .Bahn zur Koh-lenbesörder-ung für den
Hausbrand lassen sich nur durchführen, wenn der Wa-gen-u-m-
lauf mehr als bisher beichleunigt wird. Je schneller ein-ge-
troffene Güterwagen auf den Empfangsbahnhöfen entleert
werden, umso eher können sie neue Güter aufnehmen. Jeder
für die Beförderung anderer Güter benutzte und nicht ent¬
ladene Waggon wird dem für die Kohlen- und Lebensmittei-
transporte zur Verfügung stehenden Wag-enpark entzogen;
eine Ta-tf-ache, auf die mit Mcksicht auf die beschränkte An¬
zahl der überhaupt vorhandenen Wagen und i-m Hinblick auf
rechtzeitige Kohlen- und Lebensmittelversorgung nicht oft
genug hingewiesen werden kann.

Es liegt also im ureigensten Interesse der Kreise und Ge-'
m-inden, durch Beschleunigung der Entladearbeiten efnen
nicht zu unterschätzenden Einfluß auf -die Sicherstellung des
Kohlen- und Lebensmittelbedarfs ihrer Einwohner auszu¬
üben. Militärische Arbeitskräfte können jetzt nur in ganz
geringem Maße herangezogen werden und es müssen daher
jetzt folchs Leute helfen, die — wenn sie auch bisher in völlig
anderen Berufen oder überhaupt nicht tätig waren — ohne
wesentliche Schädigung des Wirtschaftslebens mit den Ent-
ladearbeiten beauftragt werden können. Rücksicht auf
Standesunterschiede ist auszuschalten. Es muß in Deutschland
letzt heißen: Hier gilt kein Rang, kein Name ! Gerade der
Höherstehende ehrt -sich selbst, wenn er jetzt kräftig mit Hand
an-legt. Auch für ihn ist Handarbeit jetzt Vat-erlandsdienst.
Um gegebenenfalls die verfügbaren Kräfte sofort bei der
5)and zu haben, schlägt das Generalkommando vor. ent¬
sprechende Lüsten durch die Polizei aufstellen zu lassen. Zweck¬
mäßig werden mehrere Listen für die einzelnen Wochentage
angelegt, so daß jede irgendwie -geeilgnete Kraft etwa alle
8 oder 14 Tage einmal zur Arbeit herangezogen werden
kann. Jn welchem Umfange die Schüler der oberen Klassen
sowohl der Volksschulen-wie der böheren Schulen heranzu¬
ziehen sind, muß den Gemeinden überlassen bleiben. Im
vorigen Winter sind mit der Heranziehung der Schüler
vielerotts gute Erfolge erzielt wo-rden.

Lriefkasten.
uk. Alter Abonnent. Die Staatsangehörigk-it in einem Bundes¬

staate wird begründet1. durch Abstammung. 2. durch Legitimation,
T durch Berheiratrng, für einen deuffcben Beichsbürger durch! Auf.
nähme und 4. f[>r einen Ausländer durch Naturalisation. Durch
die im Auslande enrlgre Geburt erwerben eheliche Kinder eines
Deutschen die Siaatsangchörigkeit des Beters, uncheliche Kinder
eines Deutsch->n oie Staa!sangehöngke-> der Mutter. Wenn die
Eltern eines Kindes von verschiedener Staetsangehörigkeit sind, so
erwirbt das K-rd durch eine den gefetrüchen Bestimmungen gemäß
frfolgte Legitimation die Staatsangehrrigkeit des Vaters. Durch
Berchelichungmit einem Deutschen erwirbt die Ehefrau die Staats¬
angehörigkeit des Mannes. -5- f



Warnung ! - » *
Uns ift bekannt geworden, dab in hiesiger Gegend seitens gewisser Lente

Sandes mit Kordslaschrn. griinen Konsernrngliiser» nad ähnlichen GlasgesShe«.
rnm Teil im Umtausch gegen Lebensmittel, grttiedru wird. — Da bei«ns
derartige Gegenstände arrschiedentlich in letzter Zeit gestohlen wurden, warnen
wir jeden, solche Slasgesiitze lönslich oder im lauschr« erwerben, da sich die
Erwerber hierdurch der Hehlerei schuldig machen. Me derartige» Fälle,
welche«ns känftig zu Lhren kommen, werden unnachMtlich zur gerichtlichen
Anrrige gebracht werden.

Men-Seleltzchaft für AasMiistrie
m . Stitlt. Siams,  Wir«».

Gestern Abend 8 */2 Uhr entschlief sanft unser
lieber Vater , Schwiegervater , Großvater und Onkel der

Färbereibesiöer

Jakob Frohneberg
im 83. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Selters , Dierdorl , Ludwigshafen,
den 27. August 1917.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch, den 29. August,
nachmittags 2 Uhr.

MeckMsihll Wbitnft.
Aufforderung des Kriegsamts

zur freiwilligen Meldung gemäß 8 7 Abs. 2 des
76 Gesetzes über den vaterländische « Hilfsdienst.

Hilfsdienstpflichtige werden zur Verwendung bei Mili¬
tärbehörden und Zivilverwaltungen im besetzten Gebiet
für folgende Beschäftigungsarten gesucht:

Gerichtsdienst , Post - und Telegraphendienst , Maschinen-
und Hilfsschreiber , Botendienst , Technischerdienst, Kcaft-
fahrdienst , Eisenbahndienst , Bäcker und Schlächter , Hand¬
werker jeder Art , land - und forstwirtschaftlicher Arbeits¬
dienst . Anderer Arbeitsdienst jeder Art , Pferdepfleger,
Kutscher, Viehwärter , Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Ge¬
fangenen - und Gefängnisbewachung ), Krankenpflege.

Hilfsdienstpflichtige mit französischen oder vlämischen
Sprachkenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Hilfsdienstpflichtige im wehrpflichtigen Alter werden
nicht angenommen.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an die Bedarfs¬
stellen des besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dienst¬
vertrag " abgeschlossen. Die Hilssdienstpflichtigen erhalten:
freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver¬
pflegung , freie Unterkunft , freie Eisenbahnfahrt zum Be¬
stimmungsort und zurück, fiele Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessenen
Lohn für die Dauer des vorläufigen Dienstvertrages . Die
endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei
Abschluß des endgültigen Dienstvertrages festgesetzt werden
und richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie
nach der Leistung ; eine auskömmliche Bezahlung wird
zugefichert. Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem
Zulagen gewährt für in der Heimat zu versorgende Fa¬
milienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger , die eine Kriegs¬
dienstbeschädigung erleiden , und ihre Hinterbliebenen wird
noch besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen : das Bezirkskom¬
mando in Oberlahnstein.

Es find beizubringen : etwaige Militärpapiere , Be-
schäfligungsausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichen¬
falls eine ' Bescheinigung gemäß § 9 Abs. 1 des Gesetzes
über den vaterländischen Hilfsdienst (Abkehrschein), An¬
gaben , wann der Bewerber die Beschäftigung antreten
kann . Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kosten¬
los bei der Meldung beim Bezirkskommando.

StnegScmtfteOe Kra-kfml«. M.
Die neu vorgeschriebenen Abmeldebescheinigunge«

ans der Lebensmittelversorgung sind vorrätig in der
Kreisblatt -Druckerei in Montabaur.

Zariickgesetzte
Kleiderstoffe,

Lüster, Wolf&
Baumwollgarne,
Bänderu.Litzen
färbt in gangbare

Farben um
Färberei Bayer,

Montaba ur.
Bahnhofstrasse 6.

Von der Reise zurück

Br.M » Ir
Spezialarzt für innere undNervenleiden
COBLENZ, Roonstr.1.

Bofguf
zu kaufen gekuckt
evtl , gegen Barzahlung.

Wagner , Frankfurt,
Ludwigstr . 41.

Mittwoch » . Donnerstag
verkaufe ich zum letztenmal

Eimch-Arkeii
das Hundert von M .3 .5Ü an.
Wilhelm Bartholomäus

in Montabaur.

Schalwolle
kauft für die Heeresverwal¬
tung zu den höchsten Tages¬
preisen

Albert Rosenthal,
Nassau  a . d. Lahn.

Gut erhaltener

Ar«Schreibtisch
zu kaufen gesucht.  An¬
gebote unter Nr . 28 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Win Lahnbulle
16 Monate alt , steht zu ver¬
kaufen bei

Heinr . Jos . Bendel,
Steinefrenz.

Erprobt! Bewährt.
Erster Preis für beste Kutterwirkuttg: Goldene Medaille.

Kraftfuttertrank.
Saftigs Oriqinal -Nähr -Präparat.

Knocheutmfl.
ein bewährtes und verbürgtes Mittel.

1. bei Koocheuweiche (Krummwerden der Schweine , Kälber,
Lämmer und Fohlen.

2. bei Knochenbrüchigkeitv. Pferden , Rindvieh u . Ziegen,
3. bei Verdauungsstörungen, Freßuulust,
4 . bewirkt rascheu. kräftige Eutwiclluugd.jungen Tiere , Fohlen.

Kälber , Lämmer , Ferkel Kücken u . anderer Jungtiere,
5. bewirkt zunehmende Freßlnft, verkürzt die Mastperiode

um mehrere Wochen, daher enorme Futterersparnis
und höchste Rentabilität , >

6.  bewirkt bei Geflügel vermehrte Eiablage, größereu. besser
befruchtete Eier , gutes Schlüpfen und rasche Mauser . Bei
Kaninchen zahlreichere Würfe , rasches Wachstum d.Jung.

7. ist auch bei Milchvieh die vorzügliche Wirkung unseres
Präparates anerkannt , weil durch die Beifütterung von
„Knochenkraft" sich die Milchproduktion steigert , und
die Qualität der Milch sehr gefördert wird.

Gesetzlich geschützt. Erfolg garantiert. Tierarzt!, empfohlen.
Probestasche (ea. 1 Ltr .) M . 3. - fr. geg. Nach« .
Bei Orig .-Kisten v . 12 u . 24 Flasch. M . 2 .5 « pro Flafche.

Zu haben bei:

Frau, Jolrph Eonradi. Montabaur.

Fall-«. Schüttel-Aepj
(auch Holz Aepfel)

kaufen jedes QuantumRoll& En.. Ehreubrritktein
Fabrik Mallendar , Dentschherrenwerke.

(Schriftliche Angebote und Nachfragen nur an
Noll & Co ., Ehrenbreitstein .)

«MW  Weiblicher Arbeitskraft
finden dauernde Beschäftigung.

Westerwälder Eisengießereiu. Maschinenfabri
Josef Ölig , Montabaur.

Prinnic Fortbildungskurse
für weibliche Personen.

Gründlicher Unterricht mit Berücksichtigung des gewerb¬
lichen Lebens in : Deutsch , Recht - « . Schönschreiben,
Rechne« , Korrespondenz . Stenographie « nd Ma¬
schinenschreiben, Buchführnng und Wechsellehrc.

Tageskursus.
Beginn : 1. Oktober. Dauer: 3 Monate.

Ermäßigung auf der Eisenbahn.
Wilhelmiae Mayer, Privatlehrerin, Coblevz, Fischelstr. 161

Auf dem Fürstlichen Hofgut Schönerlen
Freilingen stehen ein

Paar Fatzrochlen
zum Verkauf.

Ml . Wikh. Rentn Aninsk
Trotz wiederholter Bekanntmachung sind die fällig

Steuern zum Teil noch nicht eingezahlt. Es wird '
halb hiermit nochmals aufgefordert , dieselben inner!
3 Tagen an die Stadtkasse zu entrichten bei Vermeide
zwangsweiser Beitreibung.

Die Stadtkaffe.

Am Donnerstag, den 39. August d.
abends 7 1/2 Uhr,

lasse ich in meiner Wohnung

mehrere Aecker und Wies,
freiwillig versteigern.

Frau Johann Leuz Ww ., Rebstock.1df.

Trauerbilder
(Totenzettel)

6 Darstellungen,
sinnigste Gedenk¬
bilder an zur Wehr
des Vaterlandes ge-
:. fallene Krieger ::
liefert billigst die

!Krelsblatt-Druckerel|
Montabaur.

— Telephon 10. -

Auf Wunsch werden
die Totenzettel , bei Ein¬
sendung einer Photo¬
graphie,mitdem Bildnis
des Verstorbenen ver¬
sehen.

Schwarzer deutscher
Schäferhund,

auf den Namen „Fritz"
hörend , entlaufen. (Hals¬
band Namen P . A.) Gegen
Belohnung abzugeben bei
Ant . Metternich , Holler.
, » » » » « » » » » » » » »

Breiichlzi. Schuhen
kauft

Edm. Stock, Mm.
Schwerer , 17 Monate alter,

angekörterLahn-Bulle
steht zu verkaufen.
Hillscheid , Haus Nr. 103.

6 Hühner
und 1 junger Ziegenbock
zu verkaufen.

Peterstorstraße 17.

Bergleuti
für unser Blei - und Zin 1
«rzbergwerk werden jede iltz
zeit eingestellt.

Gewerkschaft “
ßliesenbach , ich

Post u . Bahn Ehreshova. mb]

z»»ll. lriistiz. Bni
sucht bei einem Landwirt«
dem Westerwald Stell«

als Knecht.
!°ch
3ÜU

Nähere Auskunft erteilt!
Geschäftsstelle dies. Blat'

Suche zum 15.Septer
ordentliches

Mädchen

Dii
em
in
er

her
11

zu 2 Personen . L I)
Frau Emil Kahn-Mbi

Selters (WesterwaldH irr
StuudrnmSdch

oder Frau , für 2 Sti
vormittags gesucht. « zet

Näheres in der Exp . dH §

Lehmiiblhei
gesucht.

Geschwister Ms
Putzgeschäft.

Ein noch gut erhalten

Ofen,

'fett
ub]
§

tbe
ufe
ra
urdl

ten

eignet sich für Wirtsck
lokal, preiswert zu verka«
Näh . in d. Geschäftsst. d.

Gebrauchte , gut erhalt

Mselniaschi
wird sofort gesucht.
fragen in der Geschäfts"

vnd
an
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